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R ER MATTHIAS, Leben/Glauben lernen m Untertitel SeINes Buches bereits angekündigt
lebendig und persönlich bedeutsam. Handbuch hat lebendig und persönlich bedeutsam lernen. Das
„Miteinander glaubenlernen.484) Müller, ist selbstredend viel mehr, religiöses Wissen VEeI -

burg 1988. ÖR45,50. stehend aufnehmen und1Gedächtnis stapeln; weıt
Der Lehrplan den Religionsunterricht mehruch alc bloß 1Unterricht vergnüglich zeich-
Hauptschulen macht die Herausgabe neuer NECN, basteln und spielen und < C  S SONsSt ö

Religionsbüchernötig. Autorenteamhat attraktivenSchülertätigkeiten geben Diese hier
gabe übernommen, eiıne Lehrbuchreihe pla- vorgestellte besondere desLernenselt vielmehr
nen und herauszubringen. Matthias Scharer, Profes- auf persönliche Glaubensannahme, Glaubensent-
ST der Katholisch-Iheologischen Hochschule faltung und uman-christliche Lebensgestaltung.
Linz, hat E dem Von — vertaßten Religions- hierbei der Person des Religionslehrers erstran-
buch die Klasse Hauptschule auch das dazuge- gige .B_edeutung zukommt, wircd überdies klar auf-
hörige Lehrerhandbuch erstellt Diesem kommt

Für mAD  den besonders der Praxis Interessierten seljeninsofern besondere Bedeutung ZU, P die (sesamlt-
ergänzend noch einige Vorzüge dieses Handbuchskonzeption jeser Nneuen Reihe ausführlich
exemplarisch<ausführliche anungshilfenund begründet. dem einführenden eil wird

diese VOT allem Uurc drei ndıerende religionsdi- nac!l dem ‚Grell-Rezept”), verbundene Bibel- und
daktische Leitlinien erläutert, die sich der ymn- Gebetsschule (einschließlich der namentlich nicht
boldidaktik, der T hemenzentrierten Interaktion ausgewiesenen „Lebensschule”“), Kommentierung

und dem Korrelationsprinzip Orjentieren. sämtlicher Text- und Bildangebote, aufende Hinwei-
ÄAngesichts des fortschreitenden religiösen Ver- auf themenbezogeneMedien und Arbeitsmateria-
dunstungsprozesses Familie und Gesellschaft, V{ lien, SOWIEe zahlreiche Unterrichtsbeispiele.
dem uch bereits spürbar die Schüler erfaßt werden, Das Layout ist  . mıit außergewöhnlicher Sorgfalt
MUSsSeN Strategien der Glaubensvermittlung erstellt ein Umstand, der©lieber nach diesem
angewendet werden, sollen die Adressaten über- in vielerlei Hinsicht hilfreichen Handbuch greifen

ßhaupt erreicht werden können.
Linz Franz HuemerDieser neuen Situation versucht fürs erste die 5Sym-

boldidaktik gerecht werden. Entwi:  m ungsspezl-
che Dispositionen und Strebungen der INES /ZLANGER

10/11jährigen Schüler nkretisiert den (Hg.), Gefährdun der Bildung Gefährdung des
rundsymbolen Nest aus) und Weg vermögen Menschen. Perspe tivenvera:  terPädagogik.

auf diese We:  155e allgemein menschliche Erfahrungen Festschrift für Marian Heitger Zum Geburtstag.
bewußt ZUu machen, vVon denenudie religiöse und Böhlau-Verlag, (Graz-Wien 1987 Kart
christliche )ımension erschlossen werden ] 420,—.
gelingt recht gu(t, uch den mıt der Symbolspra-
che nicht sonderlich lertrauten in Sinn und Bedeu-

DemReligionspädagogen SeI 356 gestattet, usderFül-
le der Beiträge zZum Bildungsbegriff 23—82 ZUl

derselben So einzuführen, er S1@e auch 1Im Selbstverständnis der Pädagogik als Wissenschaft
unterrichtlichen ollzug integrieren Die zahl- (83—166) zur Frage nach dem rechten Handeln
reichensymbolischenBilderund TextedesReligions- Frage nach dem Ich 217—248) und
buches werden ber nich!  E Aur didaktisch erschlos- schließlich 111 Bereich „Lernen Schuleund Beruf”

sondern uch behutsam Von Fall Fall 249-—272), ediglich das abschließende Kapitel, das
begriffliche und tzhafte Formulierungen überge- theologische und religionspädagogische Perspekti-Führt arauf cO] besonders verwiesen, n den bis- ven 3—31 behandelt, herauszugreifen. Drei
weilen geäußerten Verdacht entkräften, 1ese Beiträge dieses Abschlußkapitels sind für die Dis-

Keligionsdidaktik erschöpte sich im Bildhaften kussion ınes christlichen Bildungsbegriftes von
undvernachlässige die inhaltlichenAspekte. die grundsätzlicher Bedeutung, zwel sind Einzelfragen
Pn zZu vermitteln, verweist wiederholt
unerläßlich Aufgabe, eın fundiertes Glaubenswis- gewidmet.

Der Münchner Religionspädagoge Feifel behan-
twa, Wenn er On unverzichtbarem Marschgepäck delt den Zusammenhang Von Glauben-/Leben e7-
sprichtoderwenn diese Forderungauchkonkre- IIC und Symbolbildung. a zeigt diesen An den, für
ten Unterrichtsbeispielen realisiert. dieses T hem!: naheliegenden Beispielen von ‘“ami-
Im übrigenbetont die Bedeutung religiöser Inhalte liensymbolen der christlichen Uuns! der „Heiligen
1m (Gesamt des Lernprozesses uch der durchge- Familie”, dem Vatersymbol der evangelischen Theo-
henden Hereinnahme der TZlI, bei der bekanntlich logie zugeordnet), dem Muttersymbol der katholi-
dem emen-Inhalte) im Innn der geforderten schenTheologie zugeordnet), dem „Kind in der Spie-
Balance zumindest der gleiche didaktische Kang gelungdesSinnbildesJesus‘ und schließlich dem >  S
zukommt wie dem (Schüler/Lehrer) und dem der Anna Selbdritt”, das den Generationenzu-
Wir (Gruppe/Klasse Auch 1ese tundierende sammenhang verinnerlicht und die Familiensymbo-
Unterrichtstorm prägnant dargestellt und &(} le relativiert.
verfügbar gemacht
Schließlich kommt das umfassende Korrelations-

Der Wiener Religionspäd Z Langer kritisiert
dieeinseitigeFixierungder aubensvermittlung auf

PFINZIP, die isch-konstruktive lechselbezie- „Rechtgläubigkeit”, wıe  S, S1e sich ın der
hung VvVon Glaube und Leben ZuU Anwendung, wobei chismusbewegung, die „vVon ben‘nılnıe:W:
VE Jjenes Hauptanliegen klar hervortreten läßt, clas drückt: sie ein „fragwürdiges iel christlicher Bil-
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■ SCHARER MAITHIAS, Leben/Glauben lernen 
- lebendig und persönlich bedeutsam. Handbuch 
zu .Miteinander glauben lernen: (484). Müller, Salz­
burg 1988. Geb. S 320,-/DM 45,80. 
Der neue Lehrplan für den Religionsunterricht an 
Hauptschulen (1985) macht die Herausgabe neuer 
Religionsbücher nötig. Ein Autorenteam hat die Auf­
gabe übernommen, eine neue Lehrbuchreihe zu pla­
nen und herauszubringen. Matthias Scharer, Profes­
sor an der Katholisch.:rheologischen Hochschule 
Linz, hat nun zu dem von ihm verfaßten Religions­
buch für die 1. Klasse Hauptschule auch das dazuge­
hörige Lehrerhandbuch erstellt. Diesem kommt 
insofern besondere Bedeutung zu, als es die Gesamt­
konzeption dieser neuen Reihe ausführlich darstellt 
und begründet. In dem einführenden 1. Teil wird 
diese vor allem durch drei fundierende religionsdi­
daktische Leitlinien erläutert, die sich an der Sym­
boldidaktik, der Themenzentrierten Interaktion 
(TZI) und dem Korrelationsprinzip orientieren. 
Angesichts des fortschreitenden religiösen Ver­
dunstungsprozesses in Familie und Gesellschaft, von 
dem auch bereits spürbar die Schüler erfaßt werden, 
müssen neue Strategien der Glaubensvermittlung 
angewendet werden, sollen die Adressaten über­
haupt erreicht werden können. 
Dieser neuen Situation versucht fürs erste die Sym­
boldidaktik gerecht zu werden. Entwicklungsspezi­
fische Dispositionen und Strebungen der 
10/lljährigen Schüler - konkretisiert in den 
Grundsymbolen Nest (Haus) und Weg - vermögen 
auf diese Weise allgemein menschliche Erfahrungen 
bewußt zu machen, von denen aus die religiöse und 
christliche Dimension erschlossen werden kann. Es 
gelingt Vf. recht gut, auch den mit der Symbolspra­
che nicht sonderlich Vertrauten in Sinn und Bedeu­
tung derselben so einzuführen, daß er sie auch im 
unterrichtlichen Vollzug integrieren kann. Die zahl­
reichen symbolischen Bilder und Texte des Religions­
buches werden aber nicht nur didaktisch erschlos­
sen, sondern auch behutsam von Fall zu Fall in 
begriffliche und satzhafte Formulierungen überge­
führt. Darauf sei besonders verwiesen, um den bis­
weilen geäußerten Verdacht zu entkräften, diese 
neue Religionsdidaktik erschöpfe sich im Bildhaften 
und vernachlässige die inhaltlichen Aspekte. Auf die 
unerläßlich Aufgabe, ein fundiertes Glaubenswis­
sen zu vermitteln, verweist Vf. wiederholt hin -
etwa, wenn er von unverzichtbarem Marschgepäck 
spricht oder wenn er diese Forderung auch in konkre­
ten Unterrichtsbeispielen realisiert. 
Im übrigen betont er die Bedeutung religiöser Inhalte 
im Gesamt des Lernprozesses auch in der durchge­
henden Hereinnahme der TZI, bei der bekanntlich 
dem Es (Themen-Inhalte) im Sinn der geforderten 
Balance zumindest der gleiche didaktische Rang 
zukommt wie dem Ich (Schüler/Lehrer) und dem 
Wir (Gruppe/Klasse). Auch diese fundierende 
Unterrichtsform wird prägnant dargestellt und so 
verfügbar gemacht. 
Schließlich kommt das umfassende Korrelations­
prinzip, die kritisch-konstruktive Wechselbezie­
hung von Glaube und Leben zur Anwendung, wobei 
Vf. jenes Hauptanliegen klar hervortreten läßt, das 
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er im Untertitel seines Buches bereits angekündigt 
hat: lebendig und persönlich bedeutsam lernen. Das 
ist selbstredend viel mehr, als religiöses Wissen ver­
stehend aufnehmen und im Gedächtnis stapeln; weit 
mehr auch als bloß im Unterricht vergnüglich zeich­
nen, basteln und spielen - und was es sonst an 
attraktiven Schülertätigkeiten geben mag. Diese hier 
vorgestellte besondere Art des Lernens zielt vielmehr 
auf persönliche Glaubensannahme, Glaubensent­
faltung und human-christliche Lebensgestaltung. 
Daß hierbei der Person des Religionslehrers erstran­
gige Bedeutung zukommt, wird überdies klar auf­
gezeigt. 
Für den besonders an der Praxis Interessierten seien 
ergänzend noch einige Vorzüge dieses Handbuchs 
exemplarisch genannt: ausführliche Planungshilfen 
(nach dem ,.Grell-Rezept'"), verbundene Bibel- und 
Gebetsschule (einschließlich der namentlich nicht 
ausgewiesenen „Lebensschule"), Kommentierung 
sämtlicher Text- und Bildangebote, laufende Hinwei­
se auf themenbezogene Medien und Arbeitsmateria­
lien, sowie zahlreiche Unterrichtsbeispiele. 
Das Layout ist mit außergewöhnlicher Sorgfalt 
erstellt - ein Umstand, der umso lieber nach diesem 
in vielerlei Hinsicht hilfreichen Handbuch greifen 
läßt. 
Linz Franz Huemer 

■ BREINBAUER INES M./LANGER MICHAEL 
(Hg.), Gefährdung der Bildung - Gefährdung des 
Menschen. Perspektiven verantworteter Pädagogik. 
Festschrift für Marian Heitger zum 60. Geburtstag. 
(348). Böhlau-Verlag, Graz-Wien 1987. Kart. 
S420,-. 
Dem Religionspädagogen sei es gestattet, aus der Fül­
le der Beiträge zum Bildungsbegriff (23-82), zum 
Selbstverständnis der Pädagogik als Wissenschaft 
(83-166), zur Frage nach dem rechten Handeln 
(167-216), zur Frage nach dem Ich (217-248) und 
schließlich zum Bereich.Lernen in Schule und Beruf'" 
(249-272), lediglich das abschließende Kapitel, das 
theologische und religionspädagogische Perspekti­
ven (273-316) behandelt, herauszugreifen. Drei 
Beiträge dieses Abschlußkapitels sind für die Dis­
kussion eines christlichen Bildungsbegriffes von 
grundsätzlicher Bedeutung, zwei sind Einzelfragen 
gewidmet. 
Der Münchner Religionspädagoge E. Feifel behan­
delt den Zusammenhang von Glauben-II.eben ler­
nen und Symbolbildung. Er zeigt diesen an den, für 
dieses Thema naheliegenden Beispielen von Fami­
liensymbolen der christlichen Kunst: der „Heiligen 
Familie", dem Vatersymbol (der evangelischen Theo­
logie zugeordnet), dem Muttersymbol (der katholi­
schen Theologie zugeordnet), dem „Kind in der Spie­
gelung des Sinnbildes Jesus" und schließlich dem Bild 
der .HI. Anna - Selbdritt", das den Generationenzu­
sammenhang verinnerlicht und die Familiensymbo­
le relativiert. 
Der Wiener Religionspädagoge W. Langer kritisiert 
die einseitige Fixierung der Glaubensvermittlung auf 
,,Rechtgläubigkeit•, wie sie sich in der neuen Kate­
chismusbewegung, die .von oben• initiiert wird, aus­
drückt; sie ist ein „fragwürdiges Ziel christlicher Bil-


